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Neue Bardesanesstudien.
Von

Prof. Felix Haase.,

Meıine tudien Zur Bardesanischen (Inosıs. Lıuterarkritische
und dogmengeschichtliche Untersuchungen. Leipzig (Texte
un Untersuchungen LV), deren Krgebnisse 1m wesent-
lıchen VON der Kritik AaNSCHOMM wurden‘, sollen hınsıcht-
ıch der strıttıgen Punkte och einmal kurz geprüft werden.
Ziwel eEuUe€Ee Probleme Fammen hınzu: die rage ach der
Ursprache des Buches der (+esetze der Länder (GL) che
rage, ob Bardesanes der Verfasser der berühmten „Oden
Salomos‘“ ZCWESCH ist;

Meine Unterscheidung zwıschen eınem Dialog TOÖS ’Avtwvivov
TEL ELLAPLEVWNG, eıner astrologie {r 16 Schrift und
eınem Dialoge KATtO, ELLADLEVNG, der Urc chüler erfolgten
Redaktion e]ıner astrolog1efeındlichen Disputation, ıst Z71eM-
ıch allyemeın abgelehnt worden?. TOtzdem iıch meıne
Hypothese aufrecht, zumal meıne Gegner olgende atsachen
nıcht erklären koönnen. Die Präposıition TEDL CN hat
nıe dıe Bedeutung: Kusebios SaQT, daß dıe Zıtate,
welche raep VI 1bt, den Dialogen entnommen

Von Rezensionen sınd besonders erwähnen: Anriıch, CO 42le-
raburztg.36(1911) 1E 13 G (ustav) Kr(üger), TInt. Lentralbl. 1 r.29
Fıscher, ’T’heol Kundschau, 14, 253 Loi1sy, Rev erıal, 1910, Nr.

Leipoldt, CO Interatur: 1910, Nr
e  e r, (zeschichte der altkırchl. LInteratur. 12, Freiburg 19 L

367 Anm r(üger hält dıe Hypothese für zweıfelhaft Int Zentralbl. 1910,
Nr. “ .ött. (+el. Anz 1905, L7W, Preuschen, "T’heol. Jahresber. 1910,
381 de Zıwaan, Antıecke Ur achter het Nıeuwe estament, Haarlem
1916 ist. auf dıe lıterarıschen Probleme nıcht eıngegangen.
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SInNd, 1e miı1t seınen Kreunden führte; wırd aber nıe
gesagt, dalß dıese Dialoge identisch se]en mıt dem „sehr be-
ruühmten Dialoge ll Antonıiınos“. ard sagt selbst, daß
e „oben“ dıe astrologiefreundlıche Richtung vertreten und
darüber uch e1IN uch geschrıeben habe Da hegt es doch
nahe, ın diıesem Buche en Dialog TEL SLLADLEVNS wıeder-
zusehen. Die Lebensgeschichte des 15 Ol den Gegnern
Qal nıcht herangezogen worden‘*. 154 L O*
boren. Dieses Datum macht VONN vornhereın wahrscheinlich,
daß VONN heidnischen KEiltern abstammte, uch WEeNnnNn 1INan

den Bericht ber seıne Kltern nıcht für gylaubwürdıeg hält;
enn christliche Eltern hätten ihr 1ın schwerlich ach eıner
Ü außeren Begebenheit W arl AL Daicanfluß geboren
bar Daican genannt. In Kdessa herrschte eINe Astralreligion,
welche Sonne, ond nd Sterne. IS Hauptgottheiten verehrte
un der Astrologie uldigte“. wırd ferner als Jugendfreund
des damals sicher noch heidnischen KOön1gs gar @-
zeichnet. Er wırd Iso selhst; och Heıide DOCWESCH SeIN. Diese
Vermutung wırd bestätigt ure dıe Biographie, wonach
1 er VON Jahren, a lso 1 179 Christ geworden ist;
Ist, 1U Mark ure der lressat, s Mu der Dialog VOTI*

A 180 geschrıeben se1n, d als och Heide W ar Dann
ıst es aber uch sıcher, daß dieser Dialog astrolog1efreundlıch
War'; ist iıdentisch mıt dem VO ın zıt1erten Buche

Daß eıne Jugendschrift besondere Berühmtheit erlangt,
ware nıchts Ungewöhnliches; auf das Prädikat IXAVOTATOC be1
Kusebios darf L1 wenıger W ert gelegt werden, IS nıchts
Näheres VO  — dem Dialog berichten weıb.

11

Gleichzeitig mıt meıner Stuche ber Bardesanes begann
eıne Auseinandersetzung ber dıe Ursprache des Buches „der

Baumstark, eSCH der yrıschen Ianteratur, Bonn 19292
uval, ıstoire yolıtıque, relıgieuse et litteraire d’Edesse. Journal

asıatıque VIII. ser. 18 (1891) 227 Auch die Doetrina Addaı und ‚Jakobh
Von arug bezeugen dies. saa N Antiocheia bezeugt noch für das 3, Jahrh.,
daß chrıistlıche Frauen der Venus opferten,
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esetze der Länder“. Wr Schultheß erklärte den jetz VOT'-

hlıegenden syriıschen 'Text für eıne Übersetzung AULS dem Griechl-
schen”, Nöldeke 1e den syrıschen ext für das Original®,
Ks handelt sich eiınNe alte Streitfrage. Schon Kwald®,

Hılgenfeld* und arnack® erklärten sıch für eın oriechl-
sches Original, während Merx*®, Nau7 und Krüger“
für e1inNn syrisches Original eintraten. Daß das espräc yrısch
gehalten 1st, dürfte kaum bezweifeln SeIN. Denn Kusehios

nd 'T ’heodoretos haer fab n bezeugen ausdrück-
lıch, daß Bardesanes ın syrıscher Sprache un Schrift seıne
Dialoge überliefert hat dagegen Philıppos, en WIT als
eAdaKTOor der annehmen dürfen, das espräc syrısch
der griechisch nıedergeschrıeben hat, 20t sıch nıcht
mıiıt Sicherheit entscheiden. Ich stelle deshalh 1Ur kurz dıe
Möglichkeiten UsSammen, welche sich auf Grund der OD>=
tischen Vergleichung ergeben können:

Der syrısch gesprochene Dialog des Bardesanes wurde
VON eınem Schüler yrısch nıedergeschrıeben (GL), VO  — anderen
oriechisch. Diese griechischen Texte wurden d1e orlagen für
Kuseblios un Caesarıus bzw qAıe Kecognitionen. (Mit Schultheß
ü hbereinstimmend einfachste Lösung des Problems.)

Der syrısch gesprochene Dialog des Bardesanes wurde
syrısch nıedergeschrıeben (B) AUS dieser Fassung wurden
oyriechische Übersetzungen angefertigt, deren sıch Kusehlos und
(laesarıus bezw. cdıe Recognitionen bedienten, ehbenso stammt
AUS der syrıschen Vorlage der jetzige Dialog der (Ergebnis
meıner ersten Studıe, 48)

Der syrısch gesprochene Dialog wurde griechısch n]ıeder-
geschrieben, AUS dem Griechischen wurde eıne syrische ber-
setzung gefertigt (GL), An Derdem entstanden verschıedene

Eeitschrifi der Deutschen Morgenländ. (tesellscha, 64 (1910)
och nmal ZU  = UCH der (zesetze der ANı eb 7145—750Nachtrag

EKbd. 555/560. 3  3 ött. 671 Anz 1856, 649/666.
5

Bardesanes, der letzte (7nostiker Leipzıg 1864, 93

5  5
(t+esch altchraıstl. TInteratur L, 131
Bardesanes ÜON Kidessa 1563, 11
Patrologıa SYrNLACA D  Parisı1s 1907 530/535, Une biographıe ınedate

de Bardesane l’astrologue Parıs 1897,
(+ött. Gel Anz 167 (1903)

Q *
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griechische Versionen, welche on Kusebios bzw. (Öaesarıus-
Recognitionen benutzt wurden. olgende Schemata erleichtern
e Übersicht.

1

Dialog Dialog Dialog
n

Gr ı Gr 2 SYyr. Redaktion  Sa (B) Griech. Red

— l
Kuseb ()8aesarıus Gr. Übers. ı Gr. Übers. Gr. ers. Gr. Vers Syr. Übers.

eCOgN. ——
Kuseb. Caesarıus Kuseb. Ugaesarıus

eECOYN. Recogn

Anrich hat 1ın se1ner eingehenden Besprechung den Haupt-
resultaten meıner synoptisch geführten Quellenvergleichung
zugestimmt. Noldeke hat, hn e e1S, d1ese 3602
rarıschen Untersuchungen „künstlıche Hypothesen“ genannt‘.
Ich habe, da Gegengründe nıcht angeführt worden sınd, keıine
V eranlassung, nochmals meıne Untersuchungen begründen.
Ich mochte indes doch eINe, ON meıner Arbeıt vollıg
abhängige atsache anführen, dıie als ewels der Richtigkeıit
meılıner Aufstellungen cdient.

Ich hatte Z ewelse dafür, daß der Dıialog des arde-
S  N  ’ Eusebios und dıe pseudoclementinıschen Kecognitionen
voneinander unabhängıg se1en, ber eiıne gemeınsame Quelle
(B) erfordern, dıe verschlıedene Auffassung des Satzes: „DI1ie
er werten dıe Toten un dıe Sterbenden en Hunden ZU

Ta vor“ angeführt (S 8/.1.) Seligmann‘“ nm für diese
merkwürdıige Behaupftung das Material ZUL Lösung (1 245)
Eınen geheimnısvoll günstıgen Einfluls aut dıe eele des Ver-
storbenen haft auch der Blıck des Hundes 11N Vendidad AL
Augenblick, da glaubt, dıe eelje nehme VO KOorper
schıed, verrichtet 111a  — das ‚Sag-Dıd‘ (d der un sıeht),
indem 111a dem sterbenden eınen und vorhält. Damiıt das
Ther seıne Augen auf ıh rıchte, wiırft Ial e1inNn C rot

G(ustav) Kr(üger) spricht VO  S sehr umsıchtigen synoptischen Nter-
suchungen, dıe jedenfalls erweısen, daß I1a  s das Verwandtschaftsverhältnıs
zwıschen den ekannten Größen bısher oberflächlıich angefaßt habe (La
ENTYA 1910; Nr. 29.)

7 Ich gebe 1m Folgenden wörtlich eınen 'Teı1l der Besprechung über das
er VO.  S Selıgmann, Der höse U und Verwandtes. FEn Beıtrag ZU‚V

(Aeschichte des Aberglaubens er Zeıten und V ölker. Bde, Berlın 1910 ın
der T’heol, Revue (1910) Sp 318 wleder,
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VONN der Seıte des Starbenden hın, der vielmehr, legt
einıge Brocken neben iıh Diese eremonı1e dünkt en Parsen
S notwendig, daß, WEeNnnNn 1E e1INESs Menschen der Hundes
Leichnam iinden, der efwas UrC einen Leichnam V erun-
reinıgtes, S1e VOT' en Dingen demselben das Sag-Did leisten
Zı muüussen gylauben.“ Ich habe ın dıesem Nachweis eınen sehr
wıllkommenen Beweıs für dıe KRıchtigkeit meıner uellen-
analyse geiunden. W enn Seligmann (I 245 ANnm.) SaQT, arde-
Sane habe dıe Zeremonıe falsch verstanden, ist 1es nıcht
riıchtig; 1T für den Bearbeıiter des jetzıgen Dialoges und der
Kecognitionen trıfft 168 Ich hatte schon (S 38) darauf
hingewiesen, dalß Eusebhios d1ieser Stelle einen Originaltext
bhaetet;: M7;8eg TAVTEC TL WETA GT0UÖNG TOSDOLEVOLG XUGL TOUE
VEXDOUS STL  4 ET VEOVTAC TAPNAHGAAAOvOL. Hıer ist; Iso VONN einem
„Zium Kraße V orwerfen“ och Sal keıne KRede; der A  ext lautet
weıter:Neue Bardesanesstudien.  133  von der Seite des Sterbenden hin, oder vielmehr, man legt  einige Brocken neben ihn. Diese Zeremonie dünkt den Parsen  so notwendig, daß, wenn sie eines Menschen oder Hundes  Leichnam finden, oder etwas durch einen Leichnam Verun-  reinigtes, sie vor allen Dingen demselben das Sag-Did leisten  zu müssen glauben.“ Ich habe in diesem Nachweis einen sehr  willkommenen Beweis für die Richtigkeit meiner Quellen-  analyse gefunden. Wenn Seligmann (I 245 Anm.) sagt, Barde-  sanes habe die Zeremonie falsch verstanden, so ist dies nicht  richtig; nur für den Bearbeiter des jetzigen Dialoges und der  Recognitionen trifft dies zu. Ich hatte schon (S. 38) darauf  hingewiesen, daß Eusebios an dieser Stelle einen Originaltext  bietet: 0i Mdec mdyvrec Toic petd Gr0uÖNG TPEPOMEVOLG KLGl TOUC  vexpode Etı Eprygovtas Tapaßdhhovoı. Hier ist also von einem  „Zum Fraße Vorwerfen“ noch gar keine Rede; der Text lautet  weiter: ... und doch war nicht für alle die Geburtskonstellation  die, daß der Mond mit Mars im Krebs unter der Erde stand.  Bardesanes kann also die Zeremonie sehr wohl verstanden  haben, wenn er auch keine nähere Erklärung gibt. Allerdings  muß in der Quelle, die dem jetzigen Dialog und den Recog-  nitionen vorgelegen hat, etwas vom „Fraße der Hunde“ ge-  standen haben, da in diesen Quellen derartige Bemerkungen  in der von mir S. 38 angegebenen Weise falsch verstanden  und mißdeutet worden sind. Damit wird die von mir S, 45  als höchst wahrscheinlich postulierte Quelle B notwendig.  II  Ephrem sagt von Bardesanes: „/Fecit quippe hymnos, eosque  modulationibus aptavit et composuit cantica et induxit metra et  mensuris ponderibusque distinzit versus. Ita propinavit simplict-  bus venenum dulcedine temperatum aegroti quippe cibum salubrem  non elegerunt.  Davidem intueri voluit ut eius pulchritudine  ornaretur et similitudine commendaretur. Centum quinquaginta  quoque hic composuit cantica.“*  „In specubus Bardesanis voces  ı T'h. Lamy, S. Ephraem Syri hymni et sermones t. II, Mechliniae 1882,  p 66  S, Ephraemi Syri opera ommnia, t., III, Romae 1743, p. 41,und doch W al’ nıcht für alle dıe (+eburtskonstellation
dıe, daß der ond mıt Mars 1 Te unter der Krde stand.
Bardesanes kann a l1sO dıe Zieremoni1e sehr wohl verstanden
aben, WenNnn uch keine nähere Krklärung x1bt Allerdings
mu ß ın der uelle, dıe dem Jetzigen Dialog und den ecog-
nıtıonen vorgelegen hat, efwas VOIL „Fraße der Hunde‘“ OC
standen aben, da ın dıesen Quellen derartıge Bemerkungen
ın der ONn mI1r angegebenen W eise falsch verstanden
und mıßdeutet worden Sind. Damıit wırd Ahıe VO M1r
a IS hochst wahrscheinlich postulierte Quelle notwendig.

IL1

Kphrem sagt Ol Bardesanes: „Fecıt QurppE hymnos, EOSQUEC
modulatıonıbus anbtavıl el COMDOSUN cantıca et ınduzıt meitra et
MENSUTIS ponderıbusque dıstinzat DETSUS Ita proPLNAVA sımplacı-
bus VENENUNM dulcedine Lemneratum aegrotı quipnE anabum salubrem
NON elegerunt. Davıdem ıntuerı voluıt ul e1IUS yulchrıtudıne
OYrNAaTEeLuUr el smılıtudıme commendaretur. Centum quinquagıntia
GUOQUÜUC hıc composSuU cantıca.“* E SPECUOUS Bardesanıs

Lamy, Einphraem Syrı hymnı et M, Mechliniae 1582,
p. 66 inhraemı Syrı 0MNLA, 111 Romae 1743, 41
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el CAYTWNG , anımadvertens ECNUAM hommes DYUMO aelatıs flore
USLICcCES suavıtate CUPV, CAYTMANUM ConcenIu ıuventutem COTTYUPIt.“ 1
Diese Notizen ohl der (Jrund ach bardesanıschen
Liedern fahnden; namentlich wurden dıe Lnueder 141 den
Thomasakten als hardesanısches Kıgentum erklart Meıne
skeptische Haltung wırd uch ON Baumstark geteilt‘
uch bezüglıch des SOS Seelenhymnus hatte ich für „Nıcht
unmöglıch erklärt daß der heidnısche Bardesanes der
V erfasser KYEWESCH ist b (S Anm.1 eın Krklärungsversuch
1st übrıgens anscheimmendZbeachtet worden uch ousset>®
der das I1ned VOTI der Perle a ls 0011 manıchälsches Märchen
ansıeht und dem Krlosergott dem Könıigssohn, Manı selbhest
sehen 111 1ST auf 6116 Diskussion MeINer Darlegungen nıcht
EINZEDANDE (GGreßmann behauptet „Das Märchen VONN der
erle 1st keın Erlösungshymnus, sondern rzahlt NUrL, WI1IEe der
Königssohn dıe Heimat ZUTUÜUC  eh das Krhbe Z.U-

treten“ Ich bleıbe be1 e1ner Anschauung, dalß e1iNn Synkre-
fismus verschıedener relig10ser V orstellungen dem Liede
sıch vorhindet

Mit der Wiederentdeckung der den al10MmMo0 un dem
Bemühen, iıhren V erfasser suchen, 1sSt uch JENC Kphrem-

Derstelle wieder akut geworden Bardenhewer behauptet
(edanke Al en Syrer Bardesanes haft sıch schon mehreren
Forschern e1m Studium sSerer Oden aufgedräng und

Opera I1 439 Anrıch sagt sSe1nNner Krıtik das vıel-
leicht allerwichtigste, daß Bardesanes der chöpfer des syrischen Kırchen-

und Kirchenliedmetrums 18 WI1Tr  d nıcht erwähnt. In der Einleitung
habe ich ausdrücklıic erklärt: „Die Untersuchungen en nıcht, den

harakter Monographıe und machen auf Vollständıigkeıt keinen nspruch;
die kontroversen Fragen sind behandelt worden. CC

7 Syr. Literaturgesch. 15
C, Manichäisches N den T’homasakten. Zunt1 W (19

Ta Krüger, Luit Zentralbl 1910, Nr 3 () nımmt, Hypothese
Baumstark, SYr. Interaturgesch. hält eın Krgebnıs der Forschung

für überzeugend.
Greßmann, Das religronsgeschichtlıche Problem des TSPYUNGS der

Ilenıstischen Eirlösungsrelhgion. 7K  Q 4 () 922) M19 181 In dem
des Kyrlakos sieht 16 Parallele dem Hymnus VvVon der Perle

nt1 W (1921) Dl aa 3 Die Hypothesen (+reßmanns werden das
Problem nıcht. fördern.
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wırd kräftig unterstützt durch en Umstand, daß auch schon
bemerkenswerte Berührungen zwıschen cAhesen Oden un Hym-
Ne  > des Syrers Kphrem wahrgenommen wurden.“! Diese VO  -

arenh mıt gewohnter Vorsicht ausgesprochene Hypo-
these War eingehend VON Romaine Newbold Bardaısan and
Fhe Odes of Solomon begründet worden?. Newbold sagte*
„Als  ubor der Oden mussen WIT eınen Mann fordern, der

nıcht 1M technıschen Sınne eın Gnostiker War, her
mıt dem (J+nostizıismus verwandt Ks mMu Iso e1nNn Mannn
se1n, der Mheses geistige en urc unmıttelbare personlıche
Krfahrung kannte, eın Mann, dessen Herz voll W alr ON (+0ttes-
und Nächstenliebe, eın Mann ONn tiefem Mitgefühl, mıt weıtem
Blick, mıt ausgesprochener Originalität. Er W al° e1INn begabter
Dichter. Eın olcher Mannn W ar Bardesanes on Kdessa,“
Als Beweis für dıese Schilderung zıtıert dıe harakterı-
sıerung der TE und der Kıgenart des Bardesanes meıner
Untersuchung (S 88) uch Einzelmerkmale sollen auf arde-
Sane a ls V erfasser schließen lassen. So werde Ode 15 g..
sagt* Ich habe den Weg des rrtums verlassen und bın ZU

ıhm s  en und habe dıe Krlösung ON ıhm empfangen
hne e1ıd 142 TIch bın gerechtfertigt 11r meınen Herrn,
meıne unvergängliche rlösung ber 18 Ode fejere
se1ıne Befreiung VO Irrtum. IDR ist nıcht einzusehen, weshalb
diese Schilderungen gyerade auf Bardesanes hinzıelen sollen;
31 e PAsSsCH auf jeden bekehrten Juden der Heidenchristen.,
W ertvollere Ziüge en siıch ın der Ode 28, c1e Newbold Da

übersehen hat Ode EKs wunderten sıch dıejenıgen, dıe
mıch sahen, enn ich W ar verfolgt und S1e meınten, ıch ware
verschlungen, enn iıch kam iıhnen VOI' W1Ie eıner VOIl en

Bardenhewer, (zeschichte der C WEVYALUV 112, Freıiburg
1913, 370

Newbold, Bardaısan and the ()des of Solomon. Journal of 10O0L1CH.:
Titerature, 30 1911) 161—204 Auch St. Sprenglıng, Bardesanes and
the (Odes of Salomon, American Journal of T’heology 15 459 —461 trat für
Bardesanes als Verfasser der Oden 10

164
A 168 Die Psalmen sınd zıtiert nach der Ausgabe VOoO.  —

Flemming und Harnack, Kın jüdesch-christliches Psalmbuch AUS
dem ersten Jah1*fiun dert. Lieipzig 1910 (TUÜ 35 1V)
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Verlorenen. uch ın den Oden 20 23 Schent der V er-
fasser VONN eıner glücklichberstandenenVerfolgung sprechen.
Nun wıssen WIT, daß Severos Abgar —2 ach dem
Zeugnisse Dions sıch sehr STA TL dıe Bewohner ON
Kdessa zeıgte unter dem V orwande, dıe romischen Sıitten e1IN-
zuführen. uch dıe Abgarlegende pricht Ol dem Sohne
Abgars, mıt Namen Severos, Als ON eınem Kenegaten, der
ach dem Tode des Vaters dıe Christen verfolete. ach dem
Berichte des Kpıphanios (haer. 56) W al Bardesanes ahe daran,
das Martyrium erleiden. Beachtenswert ist uch Ode 1
Und iıch IN nıcht zugrunde, weıl ich nıcht ıhr Bruder
War, enn uch meıne Abstammung W arl nıcht dıe ıhrıg'e.
15 Und 91 € suchten meınen 'Tod und fanden ıh nıcht, enn
ich WEr alter, als iıhr (J+Üedächtnis (reichte). Diese Angaben
treffen auf Bardesanes ach der Biographie hbe]1 Michael Gr
tammte AUS Persien, W al’ DL e der Verfolgung
4—21 ungefähr 60692 Jahre alt Newhbold gylaubt, daß
Ode Ich bın e1IN Priester des Herrn gestutzt werden
könne durch dıe Notiz ın der Biographie, Bardesanes S E1 U
Diakon ernannt: worden. Indes zeıgt dıe N ÖOde, uch
schon iıch leiste ıhm priıesterlichen Dienst und bringe
ıhm dar das Opfer SsSeINESs Gedankens, daß hıer ohl ONn
eInem geıstıgen Priestertum dıe ede ist.

Als wıchtigsten Eınwand dıe Verfasserschaft Uurc
Bardesanes betrachtet Newbold selbst dıe Sprache der Oden
Denn dıe Oden Wal’te griechisch geschrıeben?, Bardesanes
ber soll syrısch geschrieben haben HKr hılft sıch mıt ZWe]1
Krklärungsversuchen. HKıs E1 nıcht sıcher, oh dıe Urspracheder Oden d1ıe ogrıechische War, Bardesanes habe sıcher
griechisch schreıben kör_men. Zıu letzterem bemerke iıch HKs

Vgl Duval Q D
170 221/222.

3 Auf die Frage ach dem griechischen, syrıschen oder hebräischen(Grimme, Abbot, b Harnack) Ursprache, rauche ıch 1ler nıcht einzu-gehen äaßt sıch diese Frage auf phılologischem Wege auch gar nıchtentscheıden. Baumstark, eESC: Tat neigt der Annahme Zdaß diıe Entstehung der Oden „keinesfalls auf dem syrıschen Sprachbodensuchen 1et“.
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ıst, ohl zuzugeben, daß ach der Okkupation urc e
Römer 1M Jahrhundert dıe griechısche Sprache ın der
Osrhoene weıte Verbreitung gefunden en wırd. Lrotz des
legendarıschen harakters der cta Barsamyae scheimnen Be.
ziehungen der edessenıschen Kırche Antiocheja frühzeitig
gesichert. Ks waäre Iso &A un füur sıch nıcht ausgeschlossen,
daß Bardesanes griechische Oden geschrieben hätte Indes
spricht folgende Tatsache dagegen Kphrem hat, dıe Lieder
des Bardesanes verdrängen, seıne Hymnen syrısch SC
schrieben. Daraus ist; olgern, daß auch dıe Lieder des
Bardesanes ın der Landessprache geschrıeben 9 zumal
Kusebios und Theodoretos haer, fab dıe syrısche
Sprache der Bardesanıtischen Schriften bezeugen.

In ausführlicher W eise bemühte sıch Newboll, dıe gedank-
1C Übereinstimmung zwıschen den Oden un dem arde-
sanıtıschen Dialog: uch der (Gesetze der Länder aufzuweisen‘.
Besonders sucht GT natuüurlich d1ie Kıgenart der bardesanıtischen
Lehre, dıe Astrologie, ıIn den Oden wıeder en Diese
Versuche ich für nıcht beweıskräftıg. HKs hegt z. B Da
keın TUn VOTL, 1ın der Herr hat seınen elten
gegeben, den Dolmetschern seINer Schönheit, den Erzählern

dıeSEINES Ruhmes, den Verkündern SeINESs Katschlusses,
Planetenlehre des Bardesanes sehen. Aur weıtere Kinzel-
heıten einzugehen verzichte IcH; da 1 e eınen objektiv
überzeugenden Beweıs für der dıe V erfasserschaft des
Bardesanes nıcht erbringen konnen. Nur auf Z7We1 wıichtige
Gründe, die ıe Verfasserschaft des Bardesanes sprechen,
111 iıch och hınweısen. In Ode $ el CS° Deine
and hat den Weg für dıe geebnet, dıe dıch glauben
Du hast S1Ee zusammengebracht AuUusS den rabern und S1e OB
den Toten gesondert. Du hast ıe erstorbenen (+ebeine TO-
10111NeN und S1Ee mıt Leibern überkleıidet; und S1E
beweglich, nd du hast ihnen Hilfe ZUWU Leben gyegeben In
diesen Versen ist zweıfellos der Glaube Al cie Auferweckung

171/202., ber die Verwandtschaft mıiıt der Populargnosıis vgl die
zahlreiche Belegstellen enthaltende Untersuchung VON Stölten, ostische
Parallelen den Oden Salomos. nEUW. 13 (T91L2) 29—58
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des KFleisches ausgesprochen. Bardesanes hat aber sıcher dıe
leihliche Auferstehung geleugnet*. d Wensinck un Harrıs
en Beziehungen zwıschen den Hymnen des Kphrem und
den Oden Salomos aufgezeigt. ensincek urteılt ın vorsichtiger
W eıse: KEntweder spricht Kphrem un der Odıst eıne g‘ -
meınsame „Vaufsprache“ der Kphrem zıt1ert dıe Oden
Bardenhewer hat hierzu bemerkt: „Der edanke Al en Syrer
Bardesanes wırd kräftig unterstutzt Uurc den Umstand,
daß uch schon bemerkenswerte Berührungen zwıschen dıesen
Oden und Hymnen des Syrers Kphrem wahrgenommen wurden.‘®
Ich finde d1ese Bemerkung Bardenhewers auffallend. AÄAus den
Hymnen Kphrems, AUuS seınem Kommentar ber den 3 Korinther-
brief WwIsSsen WITr, mıiıt welcher Heftigkeıt er Bardesanes und
seıne Anhänger verfolegte. HKıs Wwäre gewıb merkwürdıeg,
© ıe verhaßten Kırchenlieder se1INEs FKeindes stillschweıgend
benutzt hätte! (Gerade deshalb ware dıe Benutzung der en
Urc Kphrem e1n ındırekter BHeweiıs DSCcDCN die Verfasserschaft
durch Bardesanes. Den Versuchen, dıe Oden Salomos dem
Bardesanes Zzuweısen Zill wollen, wırd 11a  - ebenso Ww1e c1e
schon behandelten V orschläge, d1e ILnueder der Thomasakten
se]en e1ın erk des syrıschen Gnostikers, mıt eınem „Non
hıquet“ entgegen treten müssen‘*.

Leider W ar MIr auch nıcht mocglıch, Beweıse für meıne
„verklauselte“ Behauptung hinden, Jaß der Einfluß des
uddhısmus auf dıe christliche Interatur „MI1t ziemlıcher (+e-
wıßheıt ZU (NSIE auf Bardesanes zurückzuführen qE1. 7E (z+ut-

ZUr Bardesanischen (7NOSIS, S55 ber die Unsterblichkeitslehre iın
den Oden, vgl Harrıs, T’he doctrine of ımmortalıty IN the es
Salomon. Liondon

2 J. Wensınck, inhrems YMNS Einıphany and he Odes of Solomon.
"T’he Exnositor VIIJ, Ser1es 10811472 Rendel Häarrıs; FEnhrem’s
USEC of the odes of Solomon, eb  Q 115—119, Bernard, T’he Aes of
Solomon. "T’he Journal of €0O. Studıes. 3E (1911) 1431

Bardenhewer A A 370
ber dıe Astrologı1e des Bardesanes sınd euere Untersuchungen nıcht

verzeichnen. Die Arbeıt VOon Krwın eıffer, Studien ZUÜ/  S antıken Stern-
glauben, ZTOLYELC, Studien ZUT (z+eschichte des ntıken Weltbildes und der griechı-
schen Wissenschaft, herausgegeben VvON WHranz ol L eft Berlıiın Ö,
berücksichtigt merkwürdigerweise den Bardesanes ar nıcht.
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schm1ıd hatte dA1e QDaNZEC T’homaslegende e1INe U1

geschmolzene buddhistische Bekehrungsgeschichte genannt,
und W alr geneı1gt, ın em gründlıchen Kenner der buddhıstischen
und ındıschen Zustände, Bardesanes den V erfasser derThomas-
akten sehen?. Rıchard (+arbe?ß un Joseph Dahlmann$%
erklärten sıch neuerdings ebenfalls für dıe V erfasserschaft der
T ’homasakten durch Bardesanes, hne überzeugende eweise

bringen
Ich stelle dıe Quellen ZUSAMMEN, das Urteil V (Aut-

chmıds und (+arbes prüfen ZU koöonnen. 1800 (1vö0i) 0L S TT
TNG Bagıieias TOU "Avtwviay TOY SE EuLo6y SLC TV Z.00LaV AOL-
XOLLEVOU Bapöıcdvm TW SX MecoTotaulias SLCc AGYOuc AOLXOLEVO
SEn YNoaVyTO, x  ] Bapöıcdvnc dev  /  D  AvEypC. S1VaL TLYG AULYN V ST  N Xal
YOV Tap "Ivö0ig, ÖOXLUAGTN DLOU e yopSwn V, ‘Eyeı 65 Ta KAT

OChrist. Lassen, Indische Altertumskunde !, 1558, 361/363.Bardesanes verdankte dıe Nachricht u  ber Indıen den Kaıser Antoninus Pius
gerichteten iındıschen Botschaftern. Kr g1bt 9ENAUE Auskunft über die Lieehren
und das Leben der Brahmanen und Samanäer. Lieıider en WITr NUu noch Bruch-
stücke VON der (+eschichte Indıens, dıe Bardesanes auf (+rund der Unterredung
mıt den Indern chriıeb Diese befinden sıch beı Porphyrios de abstinentia

K und 18, beı Stobaios Kel Phys Ferner gıbt Bardesanes einen
Bericht über dıe „Gesetze der Brahmanen, welche 1ın Indıen sınd“, iın dem
uch der (+esetze der Länder Merx, Bardesanes VOo  en Kidessa.
1563,

Die Könıgsnamen ıN Aden anokryphen Anostelgeschichten. en Museum
Phıilaol. 19 1613183 K Schriften 2, 332394 Dagegen LevI1,

Journ. Asıat, U Sser. 9
Indien und das Christentum FKiıne Untersuchung der relıqgronsgeschicht-

ıchen Zusammenhänge,. Tübingen POl4, 143
IDie T’homaslegende und die ältesten hıstorıschen Beziehungen des Choisten:

iums ZU/  S fernen Sten ım Tuchte der ındischen Altertumskunde. Freiburg 1912
129/130. Gerade der Versuch eıiner Beweisführung, die unternommen
hat, zeigt die Unhaltbarkeit der Behauptung. sagt 134 Dıe Bearbeitungder alten Überlieferung iın der FWassung, welche ihr dıe Schule des Bardesanes
g1ıbt also nıcht DBardesanes selbst <1eht Aus Ww1e€e ıne historische Begründung
des Vermächtnisses, das dıe Kırche VOoO  \ Edessa ın der Übertragung der Re-
lıquien empüng. Nun ıst aber dıe Translation der Relıquien des Apostels
AUSsS Indıen nach Edessa 1ıne Liegende, vgl Schermann, 'T"heol Revue .
(1912) 581 Wenn Bardesanes VOo  D der Translation gewußlt hätte, ist;
unwahrscheinlıch, daß anl der T’homasakten bloß die dürftige Notiz
sıch behindet, die (+ebeine des Apostels se]len „Nnach den Gegenden des
Westens“ übertragen worden.

Porphyrıus lept ZTuYOG V Langloıs, Colleection d’hıst. 1N1C,: et modernes
de V’Armäenle 1865
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AUTQUC TOUTOV TOV TAOTOV, WC Bapieodvnc ayp Baßuldvios S7UL

TW TATEOWV NLÖV 1SE7OvVWG XL EVTUX@WV TOLSC TEOL Adyöapııv 7c_

(+esvetze derTEMLLEVOLG [vöo1c TWO0G TOV Kaloapa avsypaveV
Brahmanen welche 11l ndıen sınd W eıiter haben be1 den
ndern dıe Brahmanen deren unter ıhnen viele T'ausende
und Zehntausende o1bt 611 (zesetz nıcht oten, keıne (+ötzen

fürchten nıcht Unzucht treıben, keın Fleisch C  9
und keınen W ein trınken Nıchts ON dıesem findet unter
iıhnen S5La und Tausende VON Jahren lassen S16 sıch VOIL

dıesem (Jesetze das S16 sıch selhst gegeben haben, leıten
Daneben gxıbt E1 anderes (z+esetz Indıen emselben
Himmelsstrich für dıejenıgen, welche nıcht ZU (4Jeschlecht
und ZUE re der Brahmanen gehören, wonach S16 den (x+ötzen
dA1enen Hurer und Morder Se111 und andere schlechte Dinge tun
sollen dıe den Brahmanen nıcht anstehen In dem Himmels-
strich Indıens g1bt Menschen, dıe gewohnheitsmäßig Menschen-
Heisch geniıeßen, W16€ cd1e übrıgen Menschen Tierfleisch
So ZWINSCNH Iso dıe bosen Sterne dıe Brahmanen nıcht schlechte
un unreıne andlungen egehen, dıe oyuten Sterne bereden
dıe andern er nıcht das Bose meıden, und ıe welche
oxut &A dıe ıhnen gebührenden Plätze cdıe Zeichen der
Menschlichkeıit geste s1nd (d dıe Konstellatıon unter der
miılde Menschen geboren werden), überreden dıe Menschen-
Heischesser durchaus nıcht?

Hs ist deshalb auch nıcht möglıch, den Anteıl, den , {IS
Vermuittler indischer Lanteratur gehabt hat, näher schildern
ber V ermutungen kommt 11an be1ı en mangelnden
Quellen nıcht hinaus

Ebd
Merx, Bardesanes von Edessa Halle 1563


